
Montag der vierten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 6, 13-22 
Da sprach Gott zu Noach: Ich sehe, das Ende 
aller Wesen aus Fleisch ist da; denn durch 
sie ist die Erde voller Gewalttat. Nun will ich 
sie zugleich mit der Erde verderben. Mach 
dir eine Arche aus Zypressenholz! Statte sie 
mit Kammern aus, und dichte sie innen und 
außen mit Pech ab! So sollst du die Arche 
bauen: Dreihundert Ellen lang, fünfzig Ellen 
breit und dreißig Ellen hoch soll sie sein. 
Mach der Arche ein Dach, und hebe es genau 
um eine Elle nach oben an! Den Eingang der 
Arche bring an der Seite an! Richte ein 
unteres, ein zweites und ein drittes 
Stockwerk ein! Ich will nämlich die Flut 
über die Erde bringen, um alle Wesen aus 
Fleisch unter dem Himmel, alles, was 
Lebensgeist in sich hat, zu verderben. Alles 
auf Erden soll verenden. Mit dir aber 
schließe ich meinen Bund. Geh in die Arche, 
du, deine Söhne, deine Frau und die Frauen 
deiner Söhne! Von allem, was lebt, von allen 
Wesen aus Fleisch, führe je zwei in die 
Arche, damit sie mit dir am Leben bleiben; 
je ein Männchen und ein Weibchen sollen es 
sein. Von allen Arten der Vögel, von allen 
Arten des Viehs, von allen Arten der 
Kriechtiere auf dem Erdboden sollen je zwei 
zu dir kommen, damit sie am Leben bleiben. 
Nimm dir von allem Eßbaren mit, und leg dir 
einen Vorrat an! Dir und ihnen soll es zur 
Nahrung dienen. Noach tat alles genau so, 
wie ihm Gott aufgetragen hatte.  
 
Das Buch Jesus Sirach 13, 10-26 
Dräng dich nicht vor, sonst mußt du dich 
wieder zurückziehen; zieh dich aber nicht 
ganz zurück, sonst wirst du vergessen. Sei 
nicht zu sicher im freien Umgang mit ihm, 
trau nicht seinen vielen Reden! Mit seinen 
vielen Reden sucht er dich zu verführen, er 
lächelt dir zu und forscht dich aus. Grausam 
handelt der Mächtige und kennt kein 
Mitleid, gegen das Leben vieler schmiedet er 
heimliche Pläne. Gib acht, und sei 
vorsichtig, geh nicht mit gewalttätigen 
Menschen! [] Jedes Lebewesen liebt 
seinesgleichen, jeder Mensch den, der ihm 

ähnlich ist. Jedes Lebewesen hat 
seinesgleichen um sich, mit seinesgleichen 
gehe auch der Mensch zusammen. Geht etwa 
der Wolf mit dem Lamm zusammen? 
Ebensowenig der Frevler mit dem 
Gerechten. Lebt etwa die Hyäne mit dem 
Hund in Frieden und der Reiche in Frieden 
mit dem Armen? Des Löwen Beute sind die 
Wildesel in der Wüste; so sind die Geringen 
die Weide des Reichen. Ein Greuel für den 
Stolzen ist die Demut, ein Greuel für den 
Reichen ist der Arme. Wankt ein Reicher, 
wird er vom Freund gestützt, wankt ein 
Geringer, wird er vom Freund gestürzt. 
Redet ein Reicher, so hat er viele Helfer. 
Sein törichtes Gerede nennen sie schön. 
Redet ein Geringer, ruft man: Pfui! Mag er 
auch klug reden, für ihn ist kein Platz. Redet 
ein Reicher, dann schweigen alle, sie 
erheben seine Klugheit bis zu den Wolken. 
Redet ein Geringer, heißt es: Wer ist denn 
das? Stolpert er, dann stoßen sie ihn noch.  
Gut ist der Reichtum, wenn keine Schuld an 
ihm klebt; schlimm ist die Armut, die aus 
Übermut entstand. Das Herz des Menschen 
verändert sein Gesicht und macht es heiter 
oder traurig. Zeichen des glücklichen 
Herzens ist ein frohes Gesicht; Sorgen und 
Kummer sind quälendes Grübeln.  
 
Das Buch Ezechiel 18, 1-9 
Das Wort des Herrn erging an mich: Wie 
kommt ihr dazu, im Land Israel das 
Sprichwort zu gebrauchen: Die Väter essen 
saure Trauben, und den Söhnen werden die 
Zähne stumpf? So wahr ich lebe - Spruch 
Gottes, des Herrn -, keiner von euch in Israel 
soll mehr dieses Sprichwort gebrauchen. 
Alle Menschenleben sind mein Eigentum, 
das Leben des Vaters ebenso wie das Leben 
des Sohnes, sie gehören mir. Nur wer 
sündigt, soll sterben.  
Ist jemand gerecht, so handelt er nach Recht 
und Gerechtigkeit. Er hält auf den Bergen 
keine Opfermahlzeiten ab. Er blickt nicht zu 
den Götzen des Hauses Israel auf. Er 
schändet nicht die Frau seines Nächsten. 



Einer Frau tritt er nicht nahe während ihrer 
Blutung. Er unterdrückt niemand. Er gibt 
dem Schuldner das Pfand zurück. Er begeht 
keinen Raub. Dem Hungrigen gibt er von 
seinem Brot, und den Nackten bekleidet er. 
Er leiht nicht gegen Zins und treibt keinen 
Wucher. Er hält seine Hand vom Unrecht 
fern. Zwischen Streitenden fällt er ein 
gerechtes Urteil. Er lebt nach meinen 
Gesetzen, er achtet auf meine 
Rechtsvorschriften und befolgt sie treu. Er 
ist gerecht, und deshalb wird er am Leben 
bleiben - Spruch Gottes, des Herrn.  
 
Die Apostelgeschichte 28, 11-22 
Drei Monate später fuhren wir mit einem 
alexandrinischen Schiff ab, das auf der Insel 
überwintert hatte und die Dioskuren als 
Schiffszeichen trug. Wir liefen in Syrakus 
ein und blieben drei Tage; von dort fuhren 
wir die Küste entlang weiter und erreichten 
Rhegion. Nach einem Tag setzte Südwind 
ein, und so kamen wir in zwei Tagen nach 
Puteoli. Hier trafen wir Brüder; sie baten 
uns, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Und 
so kamen wir nach Rom. Von dort waren uns 
die Brüder, die von uns gehört hatten, bis 
Forum Appii und Tres Tabernae 
entgegengereist. Als Paulus sie sah, dankte 
er Gott und faßte Mut.  
Nach unserer Ankunft in Rom erhielt Paulus 
die Erlaubnis, für sich allein zu wohnen, 
zusammen mit dem Soldaten, der ihn 
bewachte. Drei Tage später rief er die 
führenden Männer der Juden zusammen. Als 
sie versammelt waren, sagte er zu ihnen: 
Brüder, obwohl ich mich nicht gegen das 
Volk oder die Sitten der Väter vergangen 
habe, bin ich von Jerusalem aus als 
Gefangener den Römern ausgeliefert 
worden. Diese haben mich verhört und 
wollten mich freilassen, da nichts gegen 
mich vorlag, worauf der Tod steht. Weil aber 
die Juden Einspruch erhoben, war ich 
gezwungen, Berufung beim Kaiser 
einzulegen, jedoch nicht, um mein Volk 
anzuklagen. Aus diesem Grund habe ich 
darum gebeten, euch sehen und sprechen zu 
dürfen. Denn um der Hoffnung Israels willen 
trage ich diese Fesseln. Sie antworteten ihm: 
Wir haben über dich weder Briefe aus Judäa 
erhalten, noch ist einer von den Brüdern 

gekommen, der uns etwas Belastendes über 
dich berichtet oder erzählt hätte. Wir 
wünschen aber von dir zu hören, was du 
denkst; denn von dieser Sekte ist uns 
bekannt, daß sie überall auf Widerspruch 
stößt.  
Der Brief an die Römer 10, 5-21 
Mose schreibt: Wer sich an die 
Gesetzesgerechtigkeit hält in seinem Tun, 
wird durch sie leben. Die 
Glaubensgerechtigkeit aber spricht: Sag 
nicht in deinem Herzen: Wer wird in den 
Himmel hinaufsteigen? Das hieße: Christus 
herabholen. Oder: Wer wird in den Abgrund 
hinabsteigen? Das hieße: Christus von den 
Toten heraufführen. Was also sagt sie? Das 
Wort ist dir nahe, es ist in deinem Mund und 
in deinem Herzen. Gemeint ist das Wort des 
Glaubens, das wir verkündigen; denn wenn 
du mit deinem Mund bekennst: «Jesus ist der 
Herr» und in deinem Herzen glaubst: «Gott 
hat ihn von den Toten auferweckt», so wirst 
du gerettet werden. Wer mit dem Herzen 
glaubt und mit dem Mund bekennt, wird 
Gerechtigkeit und Heil erlangen. Denn die 
Schrift sagt: Wer an ihn glaubt, wird nicht 
zugrunde gehen. Darin gibt es keinen 
Unterschied zwischen Juden und Griechen. 
Alle haben denselben Herrn; aus seinem 
Reichtum beschenkt er alle, die ihn anrufen. 
Denn jeder, der den Namen des Herrn anruft, 
wird gerettet werden. Wie sollen sie nun den 
anrufen, an den sie nicht glauben? Wie 
sollen sie an den glauben, von dem sie nichts 
gehört haben? Wie sollen sie hören, wenn 
niemand verkündigt? Wie soll aber jemand 
verkündigen, wenn er nicht gesandt ist? 
Darum heißt es in der Schrift: Wie sind die 
Freudenboten willkommen, die Gutes 
verkündigen!  
Doch nicht alle sind dem Evangelium 
gehorsam geworden. Denn Jesaja sagt: Herr, 
wer hat unserer Botschaft geglaubt? So 
gründet der Glaube in der Botschaft, die 
Botschaft im Wort Christi. Aber, so frage 
ich, haben sie die Boten etwa nicht gehört? 
Doch, sie haben sie gehört; denn ihre 
Stimme war in der ganzen Welt zu hören und 
ihr Wort bis an die Enden der Erde. Hat dann 
Israel, so frage ich, die Botschaft nicht 
verstanden?  
Zunächst antwortet Mose: Ich will euch 



eifersüchtig machen auf ein Volk, das kein 
Volk ist; auf ein unverständiges Volk will 
ich euch zornig machen.  
Und Jesaja wagt sogar zu sagen: Ich ließ 
mich finden von denen, die nicht nach mir 
suchten; ich offenbarte mich denen, die nicht 
nach mir fragten. Über Israel aber sagt er: 
Den ganzen Tag habe ich meine Hände 
ausgestreckt nach einem ungehorsamen und 
widerspenstigen Volk.  
 
Das Evangelium nach Markus 12, 35-44 
Als Jesus im Tempel lehrte, sagte er: Wie 
können die Schriftgelehrten behaupten, der 
Messias sei der Sohn Davids? Denn David 
hat, vom Heiligen Geist erfüllt, selbst 
gesagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde unter die Füße. David selbst 
also nennt ihn «Herr». Wie kann er dann 
Davids Sohn sein?  
Es war eine große Menschenmenge 
versammelt und hörte ihm mit Freude zu. Er 
lehrte sie und sagte: Nehmt euch in acht vor 
den Schriftgelehrten! Sie gehen gern in 
langen Gewändern umher, lieben es, wenn 
man sie auf den Straßen und Plätzen grüßt, 
und sie wollen in der Synagoge die 
vordersten Sitze und bei jedem Festmahl die 
Ehrenplätze haben. Sie bringen die Witwen 
um ihre Häuser und verrichten in ihrer 
Scheinheiligkeit lange Gebete. Aber um so 
härter wird das Urteil sein, das sie erwartet.  
Als Jesus einmal dem Opferkasten 
gegenübersaß, sah er zu, wie die Leute Geld 
in den Kasten warfen. Viele Reiche kamen 
und gaben viel. Da kam auch eine arme 
Witwe und warf zwei kleine Münzen hinein. 
Er rief seine Jünger zu sich und sagte: Amen, 
ich sage euch: Diese arme Witwe hat mehr 
in den Opferkasten hineingeworfen als alle 
andern. Denn sie alle haben nur etwas von 
ihrem Überfluß hergegeben; diese Frau aber, 
die kaum das Nötigste zum Leben hat, sie hat 
alles gegeben, was sie besaß, ihren ganzen 
Lebensunterhalt.  


